
2 men et m Ter

u 3 4 3413 a 4

Halleſche e Zeitung
z Landeszeitung für die Provinz Sachſen

I r u halt und Chüriwgenw. Jahrgang 210
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 30 Pfennig

Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils die Zeile 100 Pfennig.
Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſelle in Halle (Saale) und dei allen bekannten Annoncen

des monatlich 1.20 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich dreizehnmal. Gratis Beilagen.
Halleſcher Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mit
teilungen, Jlluſtr. Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt)

weite Ausgabe
Expeditionen. Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 20612

cheeche eeaneean erend der Geſchä nden). Na eſchäſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäſftsſtelle 5608 und c

Hauptſchriftleiter: Dr. Simon, Halle
J „„„J„=—;„;„Z; d

„„Es wird nicht locker gelaſſen
Eine Anſprache des Kaiſers

Berlin, 25. Juni. Anſprache Sr. Majeſtät des Kaiſers
bei einer Truppenſchau im Weſten am 21. Juni 1917:

Kameraden! Jch bin hierher gekommen, um Euch den Dank
des Vaterlandes auszuſprechen für Euer tapferes Kämpfen und
zähes Ausharren wider den Feind. An allen Teilen der Weſt
front, in einzelnen Abteilungen auch an der Oſtfront, habt Jhr
Gelegenheit gehabt, mit deutſcher Zähigkeit und unerſchütterlicher
Tapferkeit in feſtem Gottvertrauen dem Feinde Trotz zu bieten
und ſeine Wünſche und Hoffnungen zum Scheitern zu bringen.
Männer aller deutſchen Gaue und Stämme ſtehen hier treu ver
eint und ſind feſt entſchloſſen, dem Gegner auch weiter den Weg
zu weiſen. Jch ſpreche. den hier verſammelten Truppen meine
vollſte Anerkennung aus für ihre Haltung, meine feſte Zuver
ſicht, daß ſie wie bisher mit Gottvertrauen auch fernerhin, wo ſie
eingeſetzt werden, ihre Pflicht tun werden und für das Vater
land den Frieden erkämpfen, den wir für unſere Weiterentwick-
lung benötigen. Auch die Abordnungen der Kavallerie heiße ich
herzlich willkommen. Es iſt den Schwadronen beſchieden geweſen,
im fernen Oſten zu zeigen, was kühner Unternehmungsgeiſt ünd
ſchneidiges Reiten und forſche Lanzenführung vermögen. Die
Kavallerie hat den alten deutſchen Reitergeiſt mit Glanz erneut
in Rumänien bewieſen, Es iſt mir eine beſondere Freude, den
Abordnungen der Regimenter hier meine vollſte Anerkennung
auszuſprechen, die auch den anderen Kameraden mitgeteilt wer
zen möge. Jch freue mich im beſonderen, das altbewährte
Dragoner Regiment Bayreuth aus Hohenfriedberg von neuem be
glückwünſchen zu können. Als ich die
vergangenen Spätſommer

Schwadron im

lich neue Lorbeeren zu erringen. Das Regiment hat den Er
wartungen ſeines Oberſten Kriegsherrn entſprochen und Taten
ausgeführt, die dem Alten Fritz droben im Elyſium zur Freude
gereichen. Möge es weiter ſo bleiben. Es wird nicht locker
gelaſſen, bis gin glücklicher Frieden erſtritten iſt.

Die ergebnisloſen verluſtreichen Angriffe der
Franzoſen und Engländer

Berlin, 25. Juni. Am 24. Juni und in der Nacht vom
24. zum 25. Juni machten die Engländer an der Arrasfront
erneut große Anſtrengungen, ſich in den Beſitz des jedes weitere
Vorgehen flankierenden Kentbogens zu ſetzen. Um 11 Uhr
vormittags griffen ſie ſüdlich der Stadt nach kurzer, ſtarker
Artillerievorbereitung an. Jm deutſchen Maſchinengewehr und
Artillerie-Sperrfeuer brach der Angriff blutig zuſammen. Am
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr erneuerten die Engländer den vor
mittags fehlgeſchlagenen Verſuch in größerem Maßſtabe. Südlich
Len s brach der Agriff zu beiden Seiten des Souchez-Bachcs
Serluſtreich zuſammen.

Auch der gleichzeitige Angriff im Norden, Weſten und Nord
weſten von Hulluch hatte keinen Erfolg. Jn erbitterten nächt-
lichen Kämpfen wurde der Engländer an den wenigen Stellen, wo
er in die deutſchen Gräben hatte eindringen können, wieder hin
ausgeworfen. Er mußte ſchwere Opfer an Toten und Verwundeten
zurücklaſſen. Auch Gefangene blieben in deutſcher Hand. Einen
neuerlichen Angriffsverſuch machten die Engländer um 2 Uhr
10 Min. morgens am 25. Juni ein Stückchen weiter ſüdlich, in der
Wegend von Lo o s8. Nur eine kleine Abteilung konnte bis in den
erſten deutſchen Graben vorkommen, allein ſie wurde ſofort
wieder zurückgeworfen Damit ſind alle engliſchen Verſuche, den
Lensbogen zu nehmen, der ſie ſchon ſchwere Opfer gekoſtet
Hat, wieder einmal geſcheitert.

An der Aisnefront erſchöpften ſich die Franzoſen bei
Vauxaillon in ergebnisloſen blutigen Gegenangriffen gegen
die an die Deutſchen verlorenen Stellungen.

Die ſchweren Verluſte der Franzoſen
Bern, 25. Juni. Neuerlich aufgefundene Briefe geben über

die Verluſte der Franzoſen bemerkenswerte Einzelheiten. Ein
Soldat des Jnfanterie- Regiments Nr. 10 ſchreibt: Meine Kom
pagnie wurde im Auguſt 1916 vor Verdun bis auf 16 Mann
aufgerieben. Nach drei Monaten Ruhe folgten die ungeheuren
Verluſte an der Somme. Dann kamen wir nach Maiſons-
deChampagne, das ein zweites Verdun für uns wurde; wir
hatten 700 Mann Verluſte, und ſo geht es weiter.“ Ein anderer
ſchreibt: „Mein Regiment hat am 16. April das Fort Brimont
mit angeriffen, dabei ſind wir wie meiſtens nur ſehr wenig
vorangekommen, aber wir haben mehr als die Hälfte unſererEffeturſarre verloren und drei Viertel aller Offiziere wurden

außer Stand geſetzt, nBei meiner Kompagnie fehlten allein 99 Mann. Alle Regi
menter des 1. Korps, die angriffen, hatten ebenſo wie die Divi
ſion Ma raine furchtbare Verluſte; dabei iſt der Angriff fehl-

ſchlagen. In den Zeitungen ſpricht man nicht davon. Bei
eſen fürchterlichen Verluſten iſs erklärlich, daß die Truppen

mehr und mehr zu Diſziplinloſigkeit neigen. Ein Soldat der
1. D. ſchreibt am 18. Mai in ſeinem Tagebuch: „Morgen ſollen
wir angreifen, aber die Moral iſt ſehr geſunken, alle ſind feſt ent
ſchloſſen, wenn im Graben der Befehl zum Sturm gegeben wird,
den Gehorſam zu verweigern, und ich ſelbſt werde mich den Kame
raden anſchließen.“

Dienstag, 26. Juni 1917

in Pleß nach Numänien entlaſſen
vo ſie fein möge, die alte Tradition hre

W

zuhalten und wenn mög

der Regimentskommandeur verwundet.

Abendbericht des Großen Hhauptquartiers

Berlin, 25. Juni, abends.
ſondere Kampftätigkeit.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 25. Juni. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
„An mehreren Stellen rege Artillerietätigkeit. Jm Ab

ſchnitt von der Narajowka bis Zborow hat das
feindliche Feuer wieder erheblich zugenommen und ſtellenweiſe planmäßig angehalten. Rhrdöftlich von Brzezanuy

wurde ein feindlicher Feſſelballon in Brand geſchoſſen.
Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Unverändert.

(Amtlich.) Keine be

Der Chef des Generalſtabes.

Verſenkt
Haagag, 25. Juni. Nach dem „Korreſponvenghureaun“ wurde

der holländiſche Dampfer „Telegragaf 18 am Sonntag in ver

4 von I verfenkt. mMadrid, 25. Juni. (Funkſpruch des Wiener K. K.
Telegr. Korreſp.Bureaus.) „Jmparcial“ zufolge verſenkten
UBoote in der Nähe von Corua den techiſchen Dampfer
„Katarina (3091 Tonnen) aus Syra, der vermutlich eine
Labung Eiſenerze an Bord hatte, und beim Kap Ortegal den
däniſchen Dampfer „Eygard“. Der
El Ferrol verſenkte bewaffnete franzöſiſche Dampfer „Beau“
97 ynen) aus Bordeaux hatte Getreide von Oran und Breſt
an Bord.

Stockholm, 25. Juni. Laut Mitteilung des Peters-
burger Komitees für die requirierten Fahrzeuge an die Direk-
tion des finniſchen Lloyds in Helſingfors wurde der der ge
nannten Geſellſchaft gehörende Dampfer „Mornes“ mit einer
Ladefähigkeit von 5000 Tonnen am 2. Juni auf der Reiſe von
England nach Archangelsk verſenkt. Der Dampfer war der
größte der finniſchen Handelsflotte; ferner wurde nach einer
Mitteilung vom 16. Juni ein ungenannter finniſcher Dampfer
auf der Fahrt nach Schweden im Bosniſchen Meer durch ein
UVBosot verſenkt.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 25. Juni. Generalftabsbericht vom 24. Juni:
Mazedoniſche Front: An der geſamten Front

ſchwaches Geſchützfeuer, das öſtlich der Cerna, auf dem
Dobropolje und ſüblich von Doiran ein wenig lebhafter
war. Feindliche Truppen, die in Richtung auf Dobropolje
vorzurücken verſuchten, wurden verſagt. Auf dem linken Ufer
der unteren Strumg Gefechte zwiſchen vorgeſchobenen Ab
teilungen. Eine halbe engliſche Kompagnie, die nach Artillerie
vorbereitung in der Nähe bez Dorfes Ormanli vorrückte,
wurde von Teilen unſerer Wachtruppen zurückgeworfen. Darauf
verſuchte ein ganzes Bataillon vorzudringen, es wurde aber durch
unſer Geſchützfeuer zum Zurückgehen gezwungen. Berittene eng
liſche Abteilungen mit Maſchinengewehren wurden bei den
Dörfern Netojen, Eniköj und Selimie vertrieben.
Weſtlich der oberen Linie der Dörfer OrmanliTſchutſchu
ligowo wurde hinter den feindlichen Stellungen ein großer
Brand beobachtet.

Rumäniſche Front: Bei Tulcea Geſchütz- und Ge
wehrfeuer.
auf Schiffen unſerem Ufer zu nähern. Sie wurden aber durch
Feuer vertrieben. Bei Jſaccea ſpärliches Artilleriefeuer.

König Konſtantin hat nicht abgedankt
Zürich, 25. Juni. Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt:

König Konſtantin hat nicht abgedankt, ſondern nur für eine
Zeitlang das Land verlaſſen und gleichſam als ſeinen Statthalter
ſeinen zweiten Sohn eingefetzt. Jn dem Schreiben, in dem er
dem Miniſterpräſidenten Zaimis ſeinen Entſchluß mitteilte,
findet ſich das Wort „Abdankung“ nur als Forderung der Entente
angeführt. Der König ſelbſt vermeidet peinlich dieſen oder einen
ähnlichen Ausdruck, ſo daß er nach Beendigung des Krieges
wieder ſeinen Thron annehmen kann.

Ein neuer deutſcher Geſandter für Kriſtiania
Kriſtiania, 25. Juni. (Norwegiſches Telegramm-

Bureau.) „Tidens Tegn“ zufolge iſt kürzlich von der
deutſchen Regierung bei der norwegiſchen Regierung die
Mitteilung eingelaufen, daß v. Hintze, ſeit 1914 deutſcher
Geſandter in Peking, zum deutſchen andten R
Kriſtiania auserſehen ſei. Die norwegiſche Regierung habe

ſie habe nichts dagegen einzuwenden. Wie
ereits gerüchtweiſe verlautet, werde der hieſige deutſche

Geſandte, Dr. Michahelles, vermutlich demnächſt

kürzlich nordöſtlich von

Feindliche Erkundungsabteilungen verfuchten, ſich

Geſchäftsſtelle tn Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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Der Kaiſer bei einer Truppenſchan im Weſten

England der Heind des Friedens
Von Rudolf Strattz.

Sittliche Hemmungen in unſerem Sinne kennt Eng
land nicht. Gut iſt, was England nützt. Schlecht iſt, was
England ſchadet.

Krieg und Frieden ſind daher für den Briten nicht
Gegenſätze, ſondern verſchiedene Ausdrücke für dieſelbe
Sache. Der Frieden iſt höchſt unmoraliſch, wenn in ihm
die City nicht genug verdient. Der Krieg iſt äußerſt gott-
gefällig, wenn dadurch ein läſtiger kaufmänniſcher Neben
buhler wie Deutſchland beſeitigt wird. Krieg iſt für Eng
land nicht, wie bei Clauſewitz, die Fortſetzung der Politik
mit anderen Mitteln, ſondern die Fortſetzung des Geſchäfts
mit veränderten Mitteln. „Business as usual!“ ver-
kündete Lloyd George zu Beginn des Krieges. „Das Ge
ſchäft geht weiter!“ Den Londoner Jobbern und Brokern
zu Ehren ſtecken wir die Welt in Brand! Machen ein
rieſenhaftes Geſchäft! Zum Kämpfen und Sterben ſind die
Menſchen auf dem Feſtland da. Zum Nachſchub als
Kanonenfutter die Farbigen der ganzen Welt!

Niemand gibt ſeine Geſchäftsgeheimniſſe preis. Auch
der große Wege- und Waſſerlagerer an der Themſe nicht.
Daher warf er und wirft er über ſeine räuberiſchen Jn
ſtinkte jenen widerwärtigen Mantel abſtoßender, ſalbungs-
voller, gottgefälliger Heuchelei, die ganz England durch-
zie und England ſelber iſt. So konnte er die Menſch
eit, ohne daß ſie es merkte, zu dem mißbrauchen, was ihm

cils die wichtigſte und dringendſte Aufgabe dieſes Jahr-
hunderts im Jntereſſe der City erſchien: der Vernichtungs-
krieg gegen Deutſchland und deſſen die engliſche Rente be-
drohende Friedensliebe im Dienſt freudiger Arbeitsluſt
und tatkräftiger Gefittung.

Jn dieſem Geiſte, der ſich in dem böſen Geiſt der Erde,
Eduard VII., und ſeinem Gefolge geadelter Börſenjobber
verkörperte, trug England ſeit zehn Jahren beinah öffent-
lich und mit kaltblütiger Umſicht die Brandſcheite, Zünd-
ſchnüre und Petroleumkannen zuſammen, mit denen es
das Haus der Menſchheit in Flammen zu ſetzen gedachte,
verbündete ſich mit Japan, mit Frankreich, mit Rußland,
verblendete Belgien, drohte Portugal, machte Jtalien und
Rumänien meineidig, ſicherte ſich Nordamerika alles zu
dem Zweck, das friedlichſte und kulturell höchſtſtehende
Volk der Welt aus den Reihen der Menſchheit zu ſtreichen.

Noch ehe alle Vorbereitungen zu der Mordbrennerei
fertig waren, brach durch die Schandtat von Serajewo von
Rußland her der Krieg aus, den Rußland mit Frankreich
zuſammen durch Jahrzehnte nicht gegen Deutſchland ge
wagt hatte und jetzt wagte, weil es von England ermutigt
wurde und England hinter ſich wußte. Jch war ſeinerzeit
während des ruſſiſch- japaniſchen Krieges in Moskau und
ſah, wie kleinmütig und trübe die Ruſſen damals gegen
Japan und das unſichtbar dahinter ſtehende England ins
Feld zogen. Jetzt erzählten mir aus Moskau gefluchtete
Deutſche, daß dort bei Ausbruch des Weltbrandes ein
wahrhafter aſiatiſcher Höhenrauſch geherrſcht habe: Eng
land will den Kriegl England leitet den Krieg! Mit
England gewinnen wir den Krieg!

Und als dann alles doch ganz anders kam, als es in
lichten Augenblicken Europa vor der Selbſtzerfleiſchung
graute und ein Friedensahnen durch die gequälte, blutende
Welt ging, da ſtand jedesmal ſchon John Bull mit der
Stummelpfeife im Mund und einem neuen großen oder
kleinen Volk unter dem Arm da, das er, vie die Buchen-
ſcheite in ſeinen Kamin daheim, in die flackernden Flam-
men des Weltbrandes warf. Ob er mit Jtalienern, Portu
gieſen, Jndern Rumänen, Buren, SiourJndianern,
Yankees einheizte ihm war es gleich. Denn es waren ja
alles doch nur „bloody foreigners“ (blutige Ausländer),
wie der Brite ſo ſchön ſagt, und die Ruſſen am meiſten, von
deren verbündetem Zaren die Londoner Blätter nach ſeiner
Entthronung freundlichſt meldeten, er ſei „wie ein alter
Koffer auf totem Strang gelandet“.

John Bull konnte ſich ungeſtraſt dieſen läſterlichen
Zynismus gegenüber ſeinen Opfern leiſten. Denn dieſe
Opfer waren durch den Hexenſpiegel Eduards VII. ſo ver
blendet, daß ganze Völker und Erdteile es für ihre Pflicht
hielten, ſich unter die Räder des Goldkarrens der City zu
werfen, wie die Jnder unter ihren Götterwagen.

Nur eines hatte ſich der große Seelenverkäufer nicht
träumen laſſen, als er alles bis auf die letzten nackten
Wilden gegen das Chriſtentum und die Kultur aufbot: daß
auch dieſer ganze Maſſenaufmarſch der Menſchheit und
Halbmenſchheit nicht genügen würde, Deutſchland zu er
ſchüttern! So ſtand er nach Jahresfriſt vor der Entſchei
dung, ob er ſelbſt in Form der allgemeinen Wehrvpflicht

in den Schühtengraben hinabſteigen oder von ſeinem
Kriſtiania verlaſſen Vernichtungswillen gegen Deutſchland ablaſſen ſollte
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Jn Englands moraliſchem Wahnſinn Methode.
Es hatte ſich nun einmal die Zerſchmetterung Deutſchlands
ſeit Jahr und Tag als höchſtes Geſchäftsziel des 20. Jahr
hunderts geſteckt. Jch weiß klaſſiſche, noch lebende Zeugen
dafür, daß ſchon im März 1907 hervorragende Engländer
in London ganz offen über die Landung ihrer Heere in
Belgien und alles, wie es 1914 kam oder kommen ſollte,
ſprachen und ein Geſchäft muß durchgeführt werden,
ganz gleich, ob es ſich dabei um Pfefferkörner oder
andlggnleben, um Blut und Tränen oder Erdöl und Wolle
jandelt.

So ging das Bluten weiter. Und nochmals taten
Deutſchland und ſeine Verbündeten zu Ende des vorigen
Jahres das Aeußerſte, die Menſchheit vom Kreuz des
Krieges zu erlöſen: in der Großmut des Starken, geſtützt
auf Recht und Sieg, bot Deutſchland die Hand zum Frieden.
Und die Antwort Englands und im Chor die der von ihm
geknechteten Verbündeten? Vor mir liegen die Londoner
großen Blätter aus jenen Tagen! Wir Deutſche werden
darin als Antwort auf das Friedensangebot die „tollen
Hunde“ Europas genannt, die „fliegenden Kindermörder“,
die „erſtaunliche Pyramide des Satans“, die „Seeräuber
in der Pickelhaube“, und es wird den engliſchen Schul
kindern eingeſchärft, daß die Erde von „Menſchen“ und von
„Deutſchen“ bewohnt ſei.

Vo bei irgendeinem unſerer Feinde damals auch nur
im flüchtigen Blick des Auges die Möglichkeit einer Er
wägung unſeres Friedensangebots aufzudämmern ſchien,
da ſtand ſchon der engliſche Scherge hinter ihm und peitſchte
ihn weiter gegen Maſchinengewehre und Drahtverhau. Wo
in den feindlichen Hauptſtädten die Gefahr zu drohen
ſchien, daß auch nur eine einzige vernünftige und zum
Frieden mahnende Stimme ſich erhöbe, da wandelte eng
liſches Gold die öffentliche Meinung in einen feilen Pfuhl
infernaliſchen Deutſchenhaſſes. Wo Völker noch irgendwo
auf dem Erdenrund friedlich dem Blutvergießen zu
ſchauten, da faßte England die Schwachen und Kleinen am
Genick und ſtieß ſie mit einem Fußtritt in die Flammen.
Bis in dieſe letzten Tage hinein ſetzt es dieſen Maſſen
mord fort. Ein blinder Blutrauſch hat England er-
griffen. Wir Deutſche können nichts tun, als mit dieſem
Blutrauſch zu ringen und ihn zu beſiegen.

Denn wir wiſſen, es iſt ein Rauſch der Verzweiflung.
England fühlt, daß die Ernüchterung naht. Nicht nur bei
ihm, ſondern bei der von ihm mit Wahnſinn geſchlagenen
Menſchheit, die bisher in endloſen Zügen ihrem Henker zur
Schlachtbank folgte. Jetzt fallen allmählich Englands
Opfern die Schuppen von den Augen. Die Sprache von
Tatſachen übertönt beinah ſchon den Donner der Geſchütze.
Fünf Könige verbündeten ſich mit England. Vier irren
landflüchtig in der Fremde. Der fünfte in Rom hat ſeit
Kriegsbeginn nichts als Niederlage und Zuſammenbruch
erlebt. Alle Kleinſtaaten Europas, die ſich mit England
verbündeten, ſind bis auf den letzten Reſt von Deutſch
lands Schwert getroffen. Der Zar verbündete ſich mit Eng
land. Er büßte das Bündnis mit dem Throne. Und
durch ſein einſtiges Rieſenreich, durch die beinah
200 Millionen zwiſchen der Bereſina und der Chineſiſchen
Mauer geht ein Ahnen: waren wir denn mit Blindheit ge
ſtraft? Die Franzoſen drangen als Feinde in das bren-
nende Moskau, die Engländer und Franzoſen ſtürmten als
Feinde Sebaſtopol mit unſerer brennend verſinkenden
Flotte, die Japaner vernichteten ein zweites Mal unſerè
Flotte bei Tſchuſchima alſo mußten wir uns zu unſerem
Schutz mit Franzoſen, Engländern und Japanern gegen
Deutſchland verbünden, mit dem wir anderthalb Jahr-
hunderte in tiefſtem Frieden lebten, mit dem uns die
Waffenbrüderſchaft der Freiheitskriege einte, von dem
wir nie etwas anderes erfahren haben als nachbarliche
Freundſchaft und Austauſch und Bereicherung in den
Werken des Friedens. Und bei Rußland und ſeinen Lei-
densgenoſſen dämmert die Erkenntnis auf: wir waren
nichts anderes als willenloſe Schachfiguren in der blutigen
Hand des gewiſſenloſeſten, herzloſeſten, ſchamloſeſten Volkes
der Erde. Wir waren das verratene Werkzeug Albions.
Der Blutrauſch verfliegt. England fühlt das Nahen

des Weltgerichts. Sein Heerbann der halben Erde zerſcholl
an unſeren Wällen des Weſtens und an den Wänden von
Weſtminſter leuchtet in Flammenzeichen das Mene Tekel
des U-Boots! Auf England wird für alle Zeiten die
Schuld des furchtbarſten Blutvergießens auf Erden, der
Fluch der Menſchheit ruhen!

Veröffentlichungen des „Reichs- und Staats
anzeigers“

Berlin, 25. Juni. Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine
Anweiſung an die Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten und
Königlichen Regierungen über die Annahme von Hartgeld zum

Umtauſch. nDer „Reichsanzeiger“ veröffenklicht eine Bekanntmachueig
über Glektrizität und Gas, ſowie Dampf, Druckluft, Gas und
Leitungswaſſer, eine ſolche zur Abänderung der Verordnung
über den Verkehr mit fettloſen Waſch und Reinigungsmitteln
vom 17. April 1917, betreffend Ausführungsbeſtimmungen r
Verordnung über das Verbot der Verwendung von pflanzlichen
und tieriſchen Oelen und Fetten für techniſche Zwecke vom
6. Januar 1916, betreffend Ausführungsbeſtimmungen zur Ver-
ordnung über den Verkehr mit Seifen, Seifenpulvern und
anderen fettloſen Waſchmitteln vom 18. April 1916, zur Er
gänzung der Ausführungsbeſtimmungen zur Verſorgung über
den Verkehr mit Terpentin und Kienöl vom 20. Februar 1917
und eitie Bekanntmachung betreffend Aufhebung der Bekannt-
machung über die äußere Kennzeichnung von Waren vom 11. Ok-
tober 1916.
General v. Liebert mit dem Orden Pour le msérite

ausgezeichnet
Berlin, 25. Juni. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt dem

General der Jnfanterie z. D. v. Liebert der Orden Pour le
mérite verliehen worden.

Regierungspräſident v. Hellmann
Allenſtein, 25. Juni. Der „Allenſteiner Zeitung“ zufolge

iſt der Regierungspräſident v. Hellmann in der letzten Nacht
im 60. Lebensjahre geſtorben.

Gegen die Haltung der engliſchen Matroſen
Haparanda, 24. Juni. Das Petersburger Blatt

„Jsveſtia“ vom 14. Juni verurteilt die Haltung der eng
liſchen Matroſen gegenüber Ramſay, Macdonald
und Jowett. „Wir glauben feſt, daß keine Verſuche
einzelner Gruppen die weitere Entwicklung des Kampfes
der Weltdemokratie für Beendigung des Krieges auf
halten werden. Wir glauben feſt, daß ſich täglich, ja ſtünd-
lich, die Kräfte der Weltdemokratie feſter fügen.“

Am 18. Februar 1918 begehen wir den Tag zum
25. Mal, an dem einſt aus bitterer Not heraus der Bund
der Landwirte geboren wurde.

Wieder iſt die Zeit bitter ernſt. Was wir gelehrt in
25 Jahren, hat ſich als wahr erwieſen.

Daß es uns gelungen iſt, die deutſche Landwirtſchaft
leiſtungsfähig zu erhalten, ſetzt uns allein in den Stand,
wirtſchaftlich dieſen Krieg z beſtehen.

Das weiß unſer Volk.
Und dennoch verunglimpft Uebelwollen die deutſchen

Landwirte, und Feigheit duldet das frevle Spiel.
5 lehrt uns erkennen, was unſer nach dem Kriege
arrt:

Kampf ſtärker als je um den Beſtand der deutſchen
Landwirtſchaft,

Kampf für unſer geordnetes Staatsweſen und
unſeren Thron gegen die frech angedrohte Revo-
lution,

Kampf ffür unſeres Volkes Zukunft und Größe,
Jhr habt kämpfen gelernt und opfern,
opfern auf dem Schlachtfelde,
opfern in nimmermüder Arbeit,
opfern, wenn unſer Hindenburg rief.
So opfert auch jetzt, wenn der Bund euch bittet, ſchafft

einen

Jubiläumsfonds
als Kriegsſchatz für die kommenden Kämpfe. Steuert bei,
ſo viel ihr aufbringen könnt, werbt auch bei anderen, rüttelt
die Lauen wach.

Es gilt abermals der deutſchen Landwirtſchaft und
des deutſchen Vaterlandes Beſtand.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirte.
Die Vorſitzenden:

Frhr. v. Wangenheim. Dr. Roeſicke.
Der Direktor:

i. V.: Plaskuda.
Näheres über die Sammlung wird noch bekanntgegeben.

en

Die Genfer Ausſchreitungen
Berlin, 26. Juni. Wie die „V. Z.“ berichtet, habe der

deutſche Geſandte in Bern, Baron Romberg, geſtern
den Veſuch des Miniſters Dunant empfangen, der im Auftrage
der Schweizer Regierung das tiefſte Bedauern über die
Genfer Ausſchreitungen ausſprach und zugleich eine

ſtrenge Beſtrafung der Uebeltäter in Ausſicht geſtellt hat.
Die engliſchen und franzöſiſchen Blätter ergehen ſich

weiter in Kritiken gegen Hoffmann und Gr i m m.
Die deutſch-ſchweizeriſchen Blätter wenden ſich kräftig gegen
den unverſchämten Ton.

Wie das „B. T.“ meldet. hätten ſich in Uz nach 500
Vertreter der deutſch-ſchweizeriſchen Geſell
ſchaft verſammelt, um gegen die Ausſchreitungen der
Weſtſchweizer zu proteſtieren und die Hoffnung aus
zuſprechen, daß Hoffmanns politiſche Kraft bald wieder
dem Lande nutzbar gemacht werden würde.

Amtliche ſchweizeriſche Richtigſtellung
Baſel, 25. Juni. Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in

Rom ſtellt die durch ein Blatt der welſchen Schweiz ver
breitete Nachricht, die auch von italieniſchen Zeitungen
wiedergegeben wurde, wonach ein Briefwechſel zwiſchen
Fürſt Bülow und gewiſſen römiſchen Kreiſen, in
denen man den Eintritt Jtaliens in den Krieg zu hinter
treiben ſuche, mittels einer amtlichen Poſtſendung der
ſchweizeriſchen Geſandtſchaft befördert worden ſei, amtlich
in Abrede. Die Geſandtſchaft erklärt, ihre amtliche Kurier-
Sendung habe niemals irgend welche Briefſachen Bülows
befördert und niemals ſei an die Geſandtſchaft ein An
ſinnen dieſer Art geſtellt worden.

Eine militäriſche Abordnung vor Kaiſer Karl
Wien, 25. Juni. Vor dem Kaiſer erſchien geſtern

nachmittag im Parke des Laxenburger Schloſſes eine Offi-
ziers- und Mannſchafts- Abordnung jener k. k. Armeen,
mit denen der Monarch vor ſeiner Thronbeſteigung Sieben-
bürgen befreite und den Feind in deſſen eigenen Lande
aufs Haupt ſchlug. An der Spitze der Abordnung, die aus
Vertretern der 1. und 7. Armeen beſtand, ſtand General-
oberſt Erzherzog Joſeph,
Kriegsherrn im Kommando an der Heeresfront an Ungarns
Grenzen folgte. Erzherzog Joſeph trug dem Kaiſer die
Bitte vor, eingedenk des Siegeszuges durch Siebenbürgen
hinüber nach Rumänien ein von den genannten Armeen
gewidmetes Militärverdienſtkreuz der 1. Klaſſe
anzulegen, welches die Jnſchrift trägt: „Dem Befreier
Siebenbürgens in unerſchütterlicher Treue, die Heeres-
front Generaloberſt Erzherzog Karl.“ Der Kaiſer will-
fahrte der Bitte und erwiderte mit Worten des Dankes, er
ſei überzeugt, daß die Heeresfront wie einſt ſo auch heute
unerſchütterlich in der Verteidigung des teueren ungari-
ſchen Heimatsbodens ſein werde.

Veröffentlichung von Handſchreiben Kaiſer Karls
Wien, 25. Juni. Die morgigen Wiener Zeitungen veröffent-

lichen die aus dem Kabinettswechſel bezüglichen kaiſerlichen Hand-
ſchreiben.

Vom Deutſch öſterreichiſchungariſchen
Wirtſchaftsverband

Budapeſt, 25. Juni. Der Deutſchöſterreichiſch-
ungariſche Wirtſchaftsverband ſetzte geſtern ſeine Be-
ratungen fort. Friedrich Herz-Wien berichtete
über Maßnahmen für die Uebergangswirtſchaft, Profeſſor
Fellner-Budapeſt über die ValutaRegulierung,
Rudolf Heine- Wien über die Verſorgung der
Kriegswaiſen und Jnvaliden, Geheimrat Rieffer, Präſi
dent des Hanſabundes, ſagte, die Uebergangszeit müſſe
möglichſt eingeſchränkt werden, Handel und Jnduſtrie
dürften nicht militariſiert werden. Ferner ſprachen noch
Kaempfert-Halberſtadt, Geheimrat Paaſche u. a. Abends
waren die Teilnehmer Gäſte der Hauptſtadt zum Nacht-
mahl. Sie wurden vom Bürgermeiſter Barczy

empfangen.

Bundesmitglieder, deutſche Candwirte!

der dem allerhöchſten

Der ruſſiſch franzöſiſche Geheimvertrag
Mit einem ſtarken Auf von Phraſen der franzöſiſchea e D die er

rankreich und ſeinen

der
Verſuch unternommen wäre, ſie Lügen zu ſtrafen, den Inhalt
des Geheimvertrages veröffentlicht hat, der
1917 man muß ſich dieſen Zeitpunkt merken zwiſchen

vankreich und Rußland abgeſchloſſen worden iſt. Nach di
ertrag ſolle Frankreich nicht nur ElſaßLothringen bekommen,

ſondern auch die linksſeitige Rheinprovinz, ſo daß der Rhein die
künftige Grenze zwiſchen Frankreich und Deutſchland bilden
würde. Darüber hinaus ſollte aber aus dem übrigen Teile der
Rheinprovinz ein Pufferſtaat, natürlich unter franzöſiſchem Ein
fluſſe, gebildet werden. Außerdem wurde in dem Vertrage
Frankreich Syrien zugeſichert.

Wenn wir den Zeitpunkt des Abſchluſſes dieſes Ve 3
beſonders betonten, ſo hat das ſeinen triftigen Grund. Jm Fe
bruar 1917 konnten die franzöſiſchen Machthaber baum noch im
Zweifel darüber ſein, daß die inneren Verhältniſſe in Rußland
einem Zuſammenbruche zutrieben. Trotzdem ſchloſſen ſie mit der
Regierung des Zaren dieſen Vertrag ab, offenbar in der Voraus
ſetzung, daß auch jetzt noch die Koſackenknute der Dinge Herr
werden würde. Jm März brach dann die Revolution aus, die
das Zarentum wegfegte. Die Regierung in Frankreich beglück-
wünſchte die ruſſiſchen Revolutionäre und die einſtweilige Regie
rung in Petersburg. Und die franzöſiſche Preſſe konnte ſich
auch nicht genug tun in Verwünſchungen gegen dasſelbe Zaren
tum, von dem man ſich ſoeben erſt einen Wechſel auf weitgehende
Eroberungen hatte ausſtellen laſſen.

Dann kam aber ſchnell der Katzenjammer. Die einſtweilige
ruſſiſche Regierung rückte mit ihrer Friedensformel: Keine An-
nexionen, keine Kriegsentſchädigung! heraus und verlangte
die Durchſicht der zwiſchen den Gliedern des Vierverbandes ab-
geſchloſſenen Verträge. Jn Paris, wie in London mühte man ſich
ak, ſeine Hoffnungen und Pläne mit dieſen Formeln in Einklang
zu bringen, um den täppiſchen, ruſſiſchen Bruder zufrieden zu
ſtellen und weiter an den Kriegswagen anſpannen zu können.
Jn Paris erfand man die Gegenformel von Desannexion Elſaß-Lothringens und glaubte damit gewonnenes Sviel zu haben.
Nun kommt die Enthüllung der „Berner Tagwackt“, die offenbar
von den Petersburger Sozialiſten veranlaßt iſt. Das ganze linke
Rheinufer! Das iſt klare Eroberungspolitik. Man kann ver
ſtehen, daß dieſe Enthüllungen in Paris Beklemmungen verur-
ſachen. Die ruſſiſche Regierung aber wird nicht umhin können,
fich darüber zu äußern, ob ſie dieſem Geheimvertrag vom Fe
bruar 1917 anerkennt oder nicht. Danach wird man ermeſſen
können, ob ſie ihre Friedensformel ehrlich meint oder nicht. Auf
die Auseinanderſetzungen zwiſchen Paris und Petersburg ſind
wir geſpannt.

Keine Wiedereinrichtung des Zarentums
Berlin, 26. Junt, Verſchiedenen Blättern zufolge habe

der ruſſiſche Kriegsminiſter dem engliſchen Botſchafter
Buchanan auf das dringendſte erſucht, ſeine Pläne auf
Wiedererrichtung des Zarentums endgiltig auf
zugeben.

Nach verſchiedenen Blättern ſollen in Petersburg zur Auf
rechter haltung der Ordnung 20000 Frontſol-
daten eingetroffen ſein.

Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge bringen die neueſten
ruſſiſchen Blätter eine ausführliche Melbung über Meute-
reien einer ganzen Diviſion.

Stockholm, 25. Juni. Nach dem Jnformationsbüro des
Petersburger Arbeiter- und Soldaten-Rates wird die
internationale Konferenz auf Wunſch der fran
zöſiſchen Genoſſen, die nicht rechtzeitig kommen können,
auf geſchoben und ein neues Datum nach Be
ratung mit der franzöſiſchen Partei und den anderen Par-
teien feſtgeſetzt werden.
Das Kriegsrecht in Petersburg nicht proklamiert

Petersburg, 24. Juni. Die Petersburger Telegraphen
Agentur meldet, das Gerücht, wonach in Petersburg das
Kriegsrecht proklamiert ſein ſoll, entbehre jeder Grund
lage.

Venizelos mit der Kabinettsneubildung beauftragt
Athen, 24. Juni. („Agence Havas“.) Der fran-

zöſiſche Oberkommiſſar Jonnart hat ſich mit dem
Miniſterpräſident Zaimis ins Schloß begeben und eine
lange Unterredung mit dem König gehabt. Das
Miniſterium ſoll zurücktreten und Venizelos mit der
Kabinettsneubildung beauftragt ſein.

Unruhen in Cork
Cork, 25. Juni. (Reuter.) Am Sonntag machten die

Sinnfeiner bei einem Umzug einen Angriff auf das
Rekrutierungsbureau. Es kam zu ernſten Auftritten. Die
Polizei griff wiederholt ein und Militär mit Maſchinen
gewehren wurde gerufen. Der heftige Steinhagel ver-
anlaßte die Polizei zu draſtiſchen Maßregeln. Ein
Mann wurde durch einen Schuß getötet, 12 mit dem
Bajonett verwundet. Die Unruhen waren um Mitternacht
unterdrückt.

Jnu Jrland weht die amerikaniſche Flagge
Queenstown, 25. Juni. (Reuter.) Vizeadmiral

Baily, der einen Erholungsurlaub braucht, iſt durch
Vizeadmiral Sim s von der amerikaniſchen Flotte erſetzt.
Zum erſten Male weht die amerikaniſche Flagge über dem
Gebäude des Admiralſtabes in Jrland.

Schlechte Ernteausſichten in Frankreich
Berlin, 25. Juni. Aus neuerlich bei gefangenen Fran-

zoſen gefundenen Briefen ergeben ſich die ſchlechteſten
Ernteausſichten. So klagt ein Bauer aus Lanvollen am
6. Mai: „Der Hafer iſt vollſtändig erfroren und
nicht aufgegangen.“ Es ſteht damit überall ſehr ſehr
ſchlecht. Sein Onkel Pierre hat auf 12 Aeckern neu ſäen
müſſen. Futter iſt überall unglaublich hoch im
Preiſe. Den Futtermangel beleuchtet auch ein Brief aus
La Haye vom 8. Mai, in dem es heißt: „Heute iſt bei uns
wieder eine Kuh an Entkräftung (Futtermangel) einge-
gangen und vier Rinder ſind ſehr krank.“

Tariferhöhung bei der ſchwediſchen Eiſenbahn
Kopenhagen, 25. Juni. „Berlingske Tidende' meldet aus

Stockholm: Die Eiſenbahnverwaltung hat einen Vorſchlag aus
gearbeitet zur weiteren Erhöhung der bereits früher erhöhten
Fahrkartenpreiſe und der Preiſe für Güterbeförderung,.
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Engliſcher Heeresbericht
vom 24. Juni nachmittags Wir machten iNacht als Ergebnis von Patrou ennhternehare mr rn e
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Ruſſiſcher Heeresbericht
bom 283. Juni. Weſtfront: Am Stochod legten unſere Aufklärer bei dem Dorfe Pomeſch Hinterhalte, z
Deutſchen, die ſich näherteri, und überſchütteten ſie mit Hand
granaten. Jn dem ſich entſpinnenden Gefecht wurden die
Deutſchen mit dem Vajonett vertrieben. Als feindliche Ver
ſtärkungen eintrafen, zogen ſich unſere Aufklärer in die Aus
gangsgräben u Auf der übrigen Front Gewehrfeuer, das
in der Gegend von Krevo lebhaft war.

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer.
n Jn der Gegend von Rahant (7?)nahmen die Türken unter dem Drucke unſerer Truppen den

rechten Flügel um 4 Werſt zurück. Bei Sakkiz drangen unſere
Aufklärer bis zum Fluß Abis Hirvan vor und wechſelten Schüſſe
mit dem Feinde, der auf den Anhöhen in der Gegend von Riſtan
Stellungen inne hatte.

Jtalieniſcher Heeresbericht
vom 24. Juni. Jn der Nacht zum 23. Juni b ete eine
unſerer Erkundungsabteilungen öſtlich von Laghi (Poſina) in
Balaſſi einer ſtarken ele Abteilung und zwang ſie, ſichzurückzugiehen. Die feindliche Artillerie war geſtern beſonders
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Nähe des Armentera-Berges (Suganer Tal) landen.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Schickſal der Angehörigen d i

das Schickſal von Mannſchaften unſerer kaiſerlichen
Schutztruppen in Afrika gibt die ſ imee ſerer Provinz und ihrer agar
de in Betracht kommen, führt die Liſte folgende Namen auf:

t mlöffel, Blumenthal, S. M. S.„Planet rechte verwundet, ſeit 20. Neegghte 1916 er
esfalam interniert; Werner Wodtke, Havelberg,
ſeit 80. Oktober 1916, rsgaſt Johannes Ernſt

bel verwundet, t 12. DeLeuthold SGera, von

n Paul dt, Schkeuditz Artilleriemaat
Seew. 2) Srich Koethe, Nühlhaufen, „Maat d.e en

ſt Stensleben et verüngſt, Höten n, fr. BrunoKoppe, m Sergeant Otto Löſche, Geva, Reſerviſt Robert
Hettſtedt, Unteroffizier Albert Lour, Blankenburg,

ldat Wilhelm Puſchendorf, Naumburg, Soldat Karl el,

Pera r ſeit 20. Januarer Geſangen i utſchOſtafria Pale be haft in DeutſchOſtafrika nach Frankreich

K. Bitterfeld, 24. Juni. (Zur U-Boot-Spende) ſind
in unſerem Kreiſe bei der hieſigen Kreisſparkaſſe bis jetzt ein369,38 Mk., darunter 3000 Be Salernvert

die
Nordhauſen, 24. Juni. Die Sammlungen für

e Nationalſtiftung zur Unterſtützung der
Hinterbliebenen im Kriege Gefallener) haben in
unſerer Stadt die ſchöne Summe von 95 682 Mk. ergeben.
Von den Schulkindern unſerer Stadt ſind bis jetzt 600 Zentner
Altpapier geſammelt worden. Der Erlös ſoll zur Linderung der
durch den Krieg verurſachten Not mitverwandt werden.

Querfurt, 24. Juni. (Amtliche ürſor ürKriegshinterblievbene.) Beim S i ugr
furt iſt eine „Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegshinterbliebene“
eingerichtet worden. Dieſe Stelle hat den Zweck, die Hinter
bliebenen der im Kriege Gefallenen in allen amtlichen und
privaten Fürſorgebeſtrebungen mit Rat und Tat zu unterſtützen.

Bernburg, 24. Juni. (Wehrturn-Endkämpfe im
Herzogtum Anhalt.) Die Endkämpfe im Wehrturnen
ſämtlicher Jungwehren des Herzogtums Anhalt ſind heute in
Bernburg ausgetragen worden. Aus allen Teilen unſeres Hergzog
tums waren die Jungmannen mit ihren Führern herbeigerilt,
und die Trupps dieſer Jungmannen, die in den frühen Vor
mittagsſtunden bis gegen 10 Uhr vom Bahnhof her nach dem
Turnplatz des Turnvereins Askaniag pilgerten, gaben dem
Straßenleben ein beſonderes Gepräge. Um 935 Uhr hatte eine
Sitzung der Kampfrichter ſtattgefunden, und um 10 Uhr erfolgte,
nachdem der militäriſche Leiter der Endkämpfe, Hauptmann d. L.
Steuerrat v. Zſchock Deſſau die Jungmannen begrüßt und
aufgefordert hatte ihr Beſtes herzugeben, damit ſie wie früher
in Ehren beſtehen könnten, das Antreten zum Fünfbampf. Hier-
zu konnte auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums nur ein ge
wiſſer Prozentſatz der Jungmannen zugelaſſen werden, die am
3. Juni an den engeren Ausſcheidungskämpfen in den Kreis-
ſtädten teilgenommen haben. Für die über 16 Jahre alten Jung-
mannen (nur dieſe können mit der vom Kriegsminiſterium
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Akt begleitete, gab er ſei ner
gielten Leiſtungen, die ſowohl die Jungmannen wie ihre Führer
e Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Erfolg allenVeteiligten ein Anſporn zu weiterer tatkräftiger Arbeit ſein möge.
Zum Schluß lenkte der Redner den Blick der Verſammlung auf
das alte Schloß der Askanier drüben über der Saale, und er
innerte an die anhaltiſchen Fürſten, die einſt in zähem Ringen
den Boden zwiſchen Saale und Elbe deutſchem Fleiß und deut-
ſcher Bildung gewannen, denſelben Boden, den jetzt im Oſten
und Weſten die deutſchen Streiter mit einem lebendigen, unger
reißbaren Schutzwall umgeben haben. Mit einem Hurra auf
unſere tapferen Streiter, auf den oberſten Kriegsherrn, auf den
Landesherrn und das deutſche Vaterland ſchloß der Redner ſeine
mit großer Begeiſterung aufgenommene Ausführung und damit

laufene Veranſtaltung.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Zeitz, 24. Juni. (Der Zeitzer Zweigverein des

Evangeliſchen Bundes) hält am e den 26. d.
Mts., abends 8 Uhr, im „Ratskeller“ ſeine diesjährige Jahres
verſammlung ab.

Bad Sulza, 24. Juni. (Anſtelle des ſcheidenden
Pfarrers Foerſter) wurde auf einſtimmigen Beſchluß des
Kirchgemeindevorſtandes Pfarrer Witzſchel aus Forſtwolfers-
dorf gewählt.

Seehauſen i. Altm., 24. Juni. (Weiterbeſtehen
der ſtädtiſchen Realſchule.) Hier weilte ein Ausſchuß,
beſtehend aus den Herren Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. Graeber,
Regierungsrat Kaeſtner, beide vom Kultusminiſterium
Berlin, Ober-Reg.- Rat Dr. Waſſner, Regierungs Ruby,
beide vom Provinzialſchulkollegium in Magdeburg. Es handelte
ſich um das Weiterbeſtehen der ſtädtiſchen Realſchule, deren
Schülerzahl ſehr zurückgegangen iſt und die daher nur durch
einen erhöhten Staatszuſchuß erhalten werden kann. Dem Ver-
r nach ſoll für das Weiterbeſtehen der Anſtalt eingetreten
werden.

Naumburg, 24. Juni. (Der neue Oberlandes-
gericktspräſident.) Der Präſident des Landgerichts II
in Berlin, Gel. Oberjuſtizrat Neuter, iſt zum Oberlandes-
gerichtspräſidenten in Naumburg ernannt.

Leimbach, 24. Juni. (Den Jnvalid Alois
Görlitzſchen Eheleuten) wurde aus Anlaß ihrer am
17. Juni ſtattgefundenen goldenen Hochzeit ein Ehrengeſchenk
der Mansfeldſchen Gewerkſchaft durch Herrn Obervogt Beyer
überreicht.

K. Düben, 24. Juni. (Goldene Hochzeit.) Zeug
ſchmiedemeiſter Hußke von hier, der bereits vor drei Jahren
das 50jährige Meiſterjubiläum feierte, kann morgen mit ſeiner
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit begehen.

Vereinsverſammlungen, Unkerhaltungen aller Art
Magdeburg, 24. Juni. (Obſtbauverein.) Zu den

Obſthöchſtpreiſen nahm der Obſtbauverein für
Magdeburg und Umgegend in ſeiner am Freitag abge-
haltenen Generalverſammlung, in der auch Geh. Regierungsrat
v. Peiſtel als Vertreter der Pr „vingzialſtelle für Gemüſe und
Obſt- zugegen war, Stellung. Herr Gabler betonte in ſeinem
Vortrage über die Obſthöchſtpreiſe, daß dieſe n Obſtzüchterkreiſen

(Nachdruck verboten.)

Weltenwende
47] Roman von Horſt Bodemer.

„Sie haben auf der Durchreiſe, in der Nacht vor der
Mobilmachung, in Berlin bei einem preußiſchen Offizier
gewohnt?“
v zpi der Gattin eines preußiſchen Offiziers, aller
ing

„Sie haben heute früh hier auf dem Turm mit einem
deutſchen Offizier geſprochen?“

„Auch das iſt geſchehen! Er hatte es ſehr eilig wieder
weiter zu kommen!“

„Homteß, gerade das iſt verdächtigl Denn nachher ſind
hier in der Nähe Batterien aufgefahren, die uns ziemlich
viel zu ſchaffen gemacht haben, und ein General hat von dem
Turm hier den Flankenſtoß geleitet, der uns viel Blut und
den vollen Erfolg gekoſtet hat!“

Da warf Doſirée Kayſersberg den Kopf in den Nacken.
Jhre Augen ſprühten, ihre Lippen bebten.

„Hält man vielleicht die Tochter des franzöſiſchen
Erſten Botſchaftsrates bei der Petersburger Votſchaft, jetzt
beſchäftigt im Miniſterium des Auswärtigen in Bordeaurx,
die Schweſter eines Reimſer Küraſſierleutnants, der kom
mandiert iſt zum ruſſiſchen Hauptquartier, für eine
Spionin?“

Der Rittmeiſter verbeugte ſich.
bin natürlich weit entfernt das zu glauben,

Komteß! Aber man iſt neuerdings bei uns ſchrecklich
nervös geworden! Jch bin Soldat, augenblicklich
weiter nichts, und habe meine Pflicht zu tun, ſelbſt dann,
wenn ſie mir äußerſt ſchwer wird! Ein Wagen wird be-
reits angeſpannt. Sie werden mit dem Detektiv, den Jhr
Herr Vater hierher geſchickt, ſowie Jhrer Zofe und dem
Kaſtellan unter Bedeckung zu meinem Korpskomman-
danten gebracht werden. Jch zweifle nicht, es wird ſich alles
zu Jhrer Zufriedenheit aufklären laſſen. Natürlich
dürfen Sie das Nötigſte an Gepäck mitnehmen! Bis der
Wagen vorgefahren iſt, bitte ich Sie, die Zeit in unſerer
Geſellſchaft zu verbringen!“

Mit finſterem Geſicht ſaß Dsſirée Kayſersberg in eine
Wagenecke gedrückt, neben ihr die Marie, die ohne Unter

ſchluchzte. Gegenüber der Komteß hatte einer der
agoneroffiziere mit dem Kaſtellan Platz genommen,

neben dem Kutſcher ſaß der Detektiv auf dem Bock und
rieb ſich die Hände. Nun begann ſein Aufſtieg. Wunder-
ſchön hatte er das gemacht!

Der Kaſtellan wollte Déſirée Kayſersberg die Verſiche-
rung abgeben, daß er an dem allen unſchuldig ſei, aber derSffthhier unterbrach ihn mit einem unwilligen:

„St! Reden verboten!“Seine Gedanken waren ungefähr dieſelben wie die der „Deéſirée! Schnell in unſer Automobil!“
Eine überſpannte Narrheit, natürlich handelt Sie zeigte auf den Detektiv, der auf den Knien lag

es ſich um weiter nichts als eine unglückliche Verkettung
von Zufälligkeiten, denn wer einen Turm zur Verfügung
hatte, während in der Nähe die Schlacht tobte, ſah ſich
natürlich das blutige Schauſpiel von da oben an. Aber
dem Kapitän war wirklich nichts anderes übrig ge-
blieben, als zu handeln wie er es getan.

Vier Dragoner begleiteten den Wagen zu Pferde, der
nur ſehr langſam vorwärts kam. Um ein Uhr war man
abgefahren, die Nacht war ſtockfinſter, nur im Schritt kam
man vorwärts, denn über die Landſtraße lagen oft
Bäume, Granaten hatten tiefe Löcher in die Steinbettung
geriſſen. Alle Augenblicke mußte man über die Felder
fahren oder durch Weinberge, ein paarmal war der Wagen
nahe daran umzuwerfen Beſſer wurde es, als man
Suippes näher kam, das Städtchen brannte, weit leuchtete
der Flammenſchein. Ein paar kurze Strecken konnten die
Pferde ſogar traben Aber durch den Ort war kein
Durchkommen möglich. Auf Feldwegen mußte man um
ihn herumfahren, und dabei noch alle Augenblicke Poſten
Rede und Antwort ſtehen.

Als der Feldweg gerade durch eine tiefe Geländewelle
führte, die Weinberge reichten hier bis an den Weg heran,
es mochte gegen halb fünf Uhr morgens ſein, dicke Nebel-
ſchwaden quirlten hin und her, ertönten ein paar furchtbare
Donnerſchläge, im nächſten Augenblick ſtoben die vier Dra-
goner davon, riefen:

„Les Pruſſiens!“ „Les Pruſſiens!“
Der Offizier ſprang mit dem Revolver in der Hand

aus dem Wagen, ein paar Schüſſe krachten, er fiel tot vorn
über, im nächſten Augenblick tauchten aus dem Nebel ein
paar graue Geſtalten mit aufgepflanztem Bajonett auf, ein
Pionieroffizier lief mit gezücktem Säbel auf den offenen
Wagenſchlag zu, befahl auf franzöſiſch:

„Hände hoch! Heraus aus dem Wagen, herunter
vom Bock!“

Der Detektiv zitterte wie Eſpenlaub. Ein neuer,
entſetzlicher HKnall folgte, ungefähr fünfhundert Meter
weiter vorwärts, am Bahndamm, ſtieg eine mächtige
Feuerſäule zum Himmel. Steine, Schwellen und Eiſen
bahnſchienen, Erdklumpen flogen in die Luft, praſſelten mit
dumpfem Aufſchlag auf die Erde, im nächſten Augenblick
tauchte ein Automobil aus der Dunkelheit auf. Dann noch
zwei. Alle waren dicht mit deutſchen Soldaten beſetzt.

„Zum Donnerwetter, was iſt denn hier los.“ rief eine
Stimme.

Die Komteß traute ihren Ohren nicht.
„Strahlentin!“
Es war ein Schrei
Er ſprang aus dem Automobil.

hätte er aus Millionen herausgehört.
eine Sekunde zu verlieren.

Die liebe Stimme
Aber es war nicht

n die Hände rang. Ein Pionier hielt ihn feſt am Rock-
ragen.

„Den müſſen wir mitnehmen unbedingt!“
Der Mann aus Bordeaux wurde in ein Auto ge-

worfen, zu Strahlentin ſtieg die Komteß ein, ſie erkannte,
als man zuſammenrückte, an ihrer linken Seite den
Huſarenoffizier, mit dem ſie vor zwanzig Stunden auf dem
Schloßturm geſprochen, die Automobile fuhren in den
Morgennebel hinein.

Hinter ihnen knallten ein paar Schüſſe her, Déſirée
Kayſersberg brach vor Erſchöpfung zuſammen, ſie lehnt
den Kopf auf Strahlentins Schulter.

„Um Gotteswillen, du biſt doch nicht getroffen?“
„Nein, Liebſter“, ſagte ſie und richtete ſich auf. „Es

waren nur die Nerven!“ Und dann ſah ſie erſt, daß
Strahlentin dem Manne, der ihm gegenüberſaß, ſeinen
rechten Unterarm hinhielt, den der verband. „Aber dut
Zeig her!“

Lachend wehrte er ab.
„Nichts von Bedeutung, der eine Knochen etwas angeſplittert,

das verheilt in ein paar Tagen
Sie ſtützte ſeinen Arm. Es wurde heller. Wie es ſich

für deutſche Offiziere gehörte, fuhren ſie im letzten Auto
dem Feinde am nächſten. Jn dem großen Gefährte ſaßen außer
Falling noch ein junger Pionieroffizier und einige Mann, die,
das geladene Gewehr in der Hand, ſcharf nach rückwärts,
nach rechts und nach links ſpähten.

Nach einer halben Stunde kamen ſie auf die Landſtraße.
„So, das wäre gelungen“ ſagte der Pionieroffizier, ſtellte

ſich vor und fügte hinzu: „Jn fünf Minuten ſind wir bei unſeren
Vorpoſten. Seien Sie ganz außer Sorge, das vorderſte Autoe
mobil gibt ſchon das Signal, damit man in dem dichten Nebet
nicht aus Verſehen auf uns ſchießt! Und was iſt das
eigentlich für ein Kerl, den wir in dem Auto vor uns haben?

Die Komteß erzählte mit fliegendem Atem. Strahlentin
lachte übermütig.

„Da behalten wir ihn kriegsgefangen, genau wie dicht
Mit dem mag ſich ein Kriegsgerichtsrat rumärgern!“

Es war jetzt keine Zeit zu langem Nachdenken. Die Autos
hielten, man beglückwünſchte die Herren zu ihrem Erfolg.
Falling verabſchiedete ſich.

„Komteß, wenn Sie mich, nach dem Kriege, zur Hochzelt
einladen und ich lauf noch munter auf dieſer ſchönen Erde her
um, da komm ich ſicherlich und von Herzen gern! Hier ſteht
mein Pferd, ich muß mich zu meinen Truppenteil zurückbegeben.
Das Auto fährt mit Strahlentin zum Armeeoberkommando
zurück. Von da werden Sie ſich rückwärts nach Deutſchland
in voller Sicherheit können! Wenn ich nicht
ſo entſetzlich gewiſſenhaft geweſen wäre und ſchleunigſt Jhre
Grüße ausgerichtet hätte, hätten Sie das Vergnügen dieſer
Spazierfahrt ſi er nicht gehabt! Alſo leben Sie einſt
weilen wohl!“

Verſchwunden war er in dem Nebel, be die Kbedanken konnte. e hl ſie
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Vereins während der Kriegszeit gab Rektor Schaper.

Lebens und Genußmifkkelfragen
X Merſeburg, 24. Juni. (Zu einer reichkichen

Eierabgabe) iſt die ſtädtiſche Lebensmittelſtelle ſett nach
Neuordnung der Eierverſorgung durch den Kreis in der Lage.
Außer Landeiern zu 26 Pfg. das Stück erhält jeder Haus
halt pro Kopf 5 Auslandseier allerdings zu Pfg. das Stück.
Weitere Eierlieferungen ſtehen neben zahlreichen anderen
Lebensmitteln bevor.

Freyburg (U.), p. Juni. (Obſtkern-Sammlung.)
Die Obſtkern-Sammlung in unſerem Kreiſe im Jahre 1916
ergab den ſchönen Ertrag von 9800 kg. Da die meiſten Sammler
auf Bezahlung zugunſten des Roten Kreuzes verzichteten, konnten
dieſem 1293,77 Mk. überwieſen werden.

Freyburg (u.), 24. Juni. Lebensmittel.) Da die
Fleiſchrationen wieder ggkürzt ſind, iſt eine außerordentlche
Mehlzulage von 50 Gramm pro Kopf und Woche bis zur neuen
Ernte bewilligt worden, die bei der nächſten Brotmarkenausabe
als einmalige beſondere Zulage in einer Brotmarke zur Vertei
lung kommt.

Verſchiedene Vachrichken
X Merſeburg, 24. Juni. (Das ſtäd tiſche Papier-

Notgeld) findet hier bei den Geſchäftsleuten nicht den erwar
teten Anklang, dern der Magiſtrat muß darauf aufmerkſam
machen, daß noch ſehr viel von dem beſtellten Papiergeld bei der
Stadtſparkaſſe und den Banken lagert. Schließlich richtet er
einen Appell an Geſchäftsleute und Publikum zu regerer Jnan
ſpruchnahme dieſes in den Nachbarſtädten doch ſehr boeliebten
Kleingeldzahlungsmittles.

Hadmersleben, 24. Juni. (Die Gemeindever
treterſitzung) des Dorfes Hadmersleben erteilte zur Ver
einigung der Stadt- und Dorfgemeinde zu einem Kommunal-
verband ihre Zuſtimmung.

Allſtedt, 24. Juni. (Verkehrsnachricht.) Die Kgl.
EiſenbahnDirekkion Erfurt teilt folgendes mit: „Vom Sonntag,
den 24. Juni d. Js. ab wird Zug 689 20 Minuten ſpäter gelegt
und fährt Oberröblingen(Helme) ab 9.20, Allſtedt an 9.39 nachm.
Hierdurch wird der Anſchluß von Zug 628, Erfurt ab 7.28, Ober
röblingen an 9.13 nachm. hergeſtellt.“ Dieſe Nachricht wird jeden
falls mit Genugtuung begrükt werden.

z. Artern, 23. Juni. (Zwangsverſteigeru n g.) Das
Hotel „Zur Sonne“ wurde gerichtlich verſteigert, wobei 35 000
Mark Hypotheken ausfielen. Beſtbietender blieb der zweite
Hypothekengläubiger, Kaufmann Karl Böſel von hier.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 26. Juni

Bühnenkleidung und Bezugsſcheinpflicht
Jm Einvernehmen mit dem Präſidium des Deutſchen Bühnen

vereins weiſt die Reichsbekleidungsſtelle auf folgendes
hin: Auch die Bühnenleiter haben ſich mit ihren Anforderungen
an die Kleidung der Schauſpieler und Schauſpielerinnen bei der
Darſtellung neuzeitlicher Rollen den jetzigen Verhältniſſen anzu
paſſen. Es muß mit den geringen vorhandenen Beſtänden ge
vechnet und ausgekommen werden. Deshalb iſt es unzuläſſig,
daß die Darſteller, wie dies im Frieden üblich war, ſich etwa für
jedes neue Stück auch neue Kleidung und neue Schuhe anſchaffen,
und daß ihnen in derartigem Umfange Bezugsſcheine ausgeſtellt
werden. Die „Neuen Richtlinien der Reichsbekleidungsſtelle“ vom
27. März 1917 Mitteilungen Nr. 9) tvagen jedoch auch den Be
dürfniſſen der Bühnendarſteller Rechnung. Nach Ziffer I 4
können ihnen, da ſie durch ihren Beruf zu einem größeren Auf
wand an Kleidung, Leibwäſche und Schuhwerk gezwungen ſind,
Bezugsſcheine auch über den in der Beſtandsliſte vorgeſehenen
Beſtand hinaus ausgeſtellt werden. Dies darf aber nur in
mäßigem Umfange geſchehen! Anträge dagegen, bei deren Be
willigung die in der Beſtandsliſte feſtgeſetzten Höchſtmengen
weſentlich überſchritten werden würden, ſind von den Bezugs-
ſcheinausfertigungsſtellen unbedingt abzulehnen. Die Bezugs-
ſcheingusfertigungsſtellen werden angewieſen, der Reichsbeklei-
dungsſtelle unter Namhaftmachung der betreffenden Bühne un
verzüglich Anzeige e erſtatten, wenn angeblich von Bühnen
leitern zu weitgeh Anforderungen geſtellt werden ſollten.

Ermächtigungen zum Einkauf ohne Bezugsſchein
Aus politiſchen Gründen hat die Reichsbekleidungsſteſle einem

ganz beſchränkten Kreiſe von Perſonen Sr-
mächtigungen zum Einkauf ohne Bezugsſchein aus
geſtellt. Die Gewerbetreibenden werden darauf aufmerkſirm ge
macht, daß dieſes Recht, derartige Ermächtigungen auzzufſtellen,
allein der Reichsbekleidungsſtelle zuſteht, nicht aber auch anderen
Perſonen und Behörden. Die Gewerbetreibenden dürfen Zur
gegen Vorlegung ſolcher von der Reichsbekleidungsſtelle ausge
fertigten, d. h. von ihr unterſchriebenen und mit ihrem Stempel
verſehenen Ermächtigungen ſcheinpflichtige Web uſtv.
Waren ohne Bezugsſchein abgeben; die Abgabe darf auch nur an
die in der Ermächtigung benannte Perſon erfolgen, an deren
Familienangehörige nur dann, wenn die Grmächtigung aus
drücklich auf dieſe erſtreckt iſt. Alle anderen derartigen Er
mächtigungen ſind zurückzuweiſen und wenn ſie in den Beſitz der
Gewerbetreibenden gelangen, an die Reichsbekleidungsſtelle ein
auſchicken.

Seifenerſatz. Der Mangel an Seife hat dahingeführt,
daß als Erſatz jetzt zahlreiche Waſchmittel in den Handel g
werden, die von vecht verſchiedener Güte ſind unddie manchmalit Vorſicht gebraucht werden dürfen. Unter ihnen hatn Walches e e e
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welches einen
eichend wirkt, aber bei

rt.
Es wird deshalb dringend angeraten, vor Verwendung ſolcher
Waſchmittel die auf den Verpackungen angebrachten, behörd
licherſeits geforderten Warnungen ſorgfältig zu beachten
und die in der Gebrauchsanweiſung enthaltenen Vor
ſchriften gewiſſenhaft zu vefolgen. Wenn dies
geſchieht, ſind im allgemeinen Gefahren für Leben und Geſund
heit der Benutzer nicht zy befürchten.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Vierte Kriegstagung des Verbands der Teppich-, Linoleum

und Möbelſtoff- Händler Deutſchlands, e. V.
Wegen dringlicher Angelegenheiten war der Vorſtand des

Verbands der Teppich, Linoleum- und Möbelſtoff Händler
Deutſchlands, e. V., anſtatt wie ſonſt im Herbſte vor kurzem
zu einer Sitzung, der vierten ſogenannten Kriegstagung, in Ber
lin zuſammengetreten. Aus dem vom Vorſitzenden Arnold
(i. Fa. Arnold u. Trowitzſch in Halle) vo getragenen Geſchäfts
bericht über die Zeit von 24 September 1916 bie Mitte Juni
ſei folgendes hervorgehoben: Die Verordnungen zur Be
ſchränkung des Wel-, Wirk- und Strickwaren-
handels haben die Tätigkeit der Vebandsleitung in umfang
reicher Weiſe in Anſpruch genommen. Zehn, zum Teil ſehr ein
gehend begründete Eingaben hat der Verband an die Reichs
bekleidungeſtelle, das Bekleidungsbeſchaffungsamt und die
Kriegswirtſchafts Aktiengeſellſchaft gerichtet. Mit der Teppich-
Verwertungs geſellſchaft ſowie mit der MöbelſtoffVerwertungs
geſellſchaft hat er ſich ins Einvernehmen geſetzt und dabei die

icherung erhalten, daß nach und nach alle Verbandsfirmen zur
und zum Kaufe der in Feindesland beſchlagnahmten

und den beiden Geſellſchaften zur Veräußerung überwieſenen
Waren eingeladen werden ſollen, ſoweit dies nicht bereits ge
ſchehen iſt. Der Verband hat ſich der in Berlin ins Leben
gerufenen Arbeits gemeinſchaft des deutſchen
Kleinhandels für das Geſetz über den vater-
ländiſchen Hilfsdienſt angeſchloſſen und in den bei den
Kriegsamtsſtellen aller Stellvertretenden Generalkommandos
beſtehenden Unterausſchüſſen gemeinſam mit dem Verbande
deutſcher Linoleumhändler, e. V., Vertreter des Teppich, Lino-
leum- und Möbelſtoffhandels beſtellt. Auch in der Berichtszeit
ſind vom Verbande mehrere Kriegsunterſtützungen an Familien
im Felde ſtehender Angeſtellter ausgezahlt worden. Der gleich
falls vom Vorſitzenden erſtattete Haſſenbericht ergab, daß die
Hauptkaſſe des Verbandes über einen Beſtand von 9810,56 Mk.
und die Angeſtellten- Unterſtützungskaſſe über ein Vermögen von
17 640,61 Mk. verfügt. Nach einer längeren Ausſprache über
eine aus mitteldeutſchen Verbandskreiſen herrührende Anregung,
die Veranſtaltung einer Teppich- und Möbelſtoff
meſſe in Leipzig im Anſchluß an die Leipziger Muſter
meſſen herbeizuführen, beſchloß der Vorſtand, an die Fabri-
banten mit einer Umfrage heranzutreten, ob ſie ſich an einer
Ausſtellung ihrer Muſter auf der Leipziger Muſtermeſſe zu
beteiligen gedenken. Die Frage, ob ein gemeinſchaft
licher Einkauf wünſchenswert erſcheint, ſoll dagegen den
einzelnen Verbandsfirmen überlaſſen werden, die gegebenenfalls
ſich zu dieſem Zwecke örtlich vder im Bereiche benachbarter Orte
zuſammenſchließen müßten. Von den durch mitteldeutſche Ver
bandsfirmen verfolgten Beſtrebungen, den Rabattverkehr anit
Tapezierern zu regeln, nahm der Vorſtand Kenntnis, ohne aber
einen Beſchluß zu faſſen, weil auch er der Meinung war, daß
dieſe Frage nur kreis- oder gebietsweiſe zu löſen ſei. Die in
der Handelswelt beklagten einſvitigen Zahlungs
bedingungen der Fabrikantenverbände, die
den Verbandsvorſtand ſchon wiederholt beſchäftigt haben, führten
zu dem Beſchluſſe, die in Frage kommenden Fabrikantenvereini
gungen von Verbandswegen zu erſuchen, daß, wenn ſie in die Be
bange der Händlerſchaft einſchneidende Maßregeln ergreifen, ſie
vor dem Jnkraftſetzen ihrer Beſchlüſſe den Händlerverband als
die Vertretung des Handels hören, und daß bei den Zahlungs
bedingungen zwiſchen Abzugentziehung und der Zinſenberechnung
eine Uebergangsſtufe ſchaffen möchten. Gegen die in der ver
floſſenen Reichsbagstagung erörterte, bisher aber nicht be
ſchloſſene Luxusſteuer auf echte Teppiche, die in der
kommenden Tagung wieder Gegenſtand der Verhandlungen zu
werden droht, nahm der Vorſtand nachdrücklich Stellung, umſo-
mehr, als eine Erhöhung der Zollſätze auf echte Teppiche geplant
ift. Die Luxusſteuer müſſe durch Vorſtellungen bei den maß-
gebenden Stellen abgewendet werden, weil ſonſt der Teppich
händler gleichſam von einer Doppelbeſteuerung betroffen und
der deutſche Handel inſofern gefährdet werden würde, daß der
wolhabende Verbraucher, der hier in Betracht komme, eine Reiſe
ins benachbarte Ausland nicht ſcheuen würde, um dort die
Teppiche billiger als im Inlande einzzukaufen.

Vermiſchtes
Ein neuer Triumph von Wiſſenſchaft und Kunſt

Wien, 25. Juni. Wie der „Morgen“ berichtet, zeigte der
Züricher Chirurg Profeſſor Sauerbruck in der letzten Sitzung
der Geſellſchaft der Aerzte ein von ihm entdecktes Operations
verſahren an, welches bezweckt, willkürlich bewegbare
Erſatzglieder für abgetrennte Glieder mit Hilfe leben-
der Kraftquellen herzuſtellen.

Ein Nachahmer der Frau Kupfer
Der 39 Jahre alte Kaufmann Erich Borchardt in Berlin

verbehrte, obwohl er verheivatet iſt, gern in Lokalen der Lebe
welt und gab dort viel Geld aus. Da aber hierzu ſein be
ſcheidenes Einkommen nicht ausreichte, kam er auf den Ge
danken, fich nach der Art der Frau Kupfer Geld zu verſchaffen.
Bekannten deutete er geheimnisvoll an, daß er durch Beziehungen
zu einer Kriegsgeſellſchaft in der Lage ſei, viel zu verdienen.
Von einem vertrauensſeligen Verwandten erhielt B. ein Bank-
buch, auf das er nach und nach beträchtliche Summen eintrug,
ohne einen Pfennig wirklid, einzuzahlen. Die erforderlichen
Stempel der Bank und die Unterſchriften fälſchte er. Den
Leuten, die ihm ihr Geld gaben, zahlte er gang wie Frau
Kupfer einen verhältnismäßig hohen Gewinn aus. Darauf er
hielt er neuen Zulauf und weitere Mittel, um wieder Gewinn
anteile aushändigen zu können. Schließlich wurde ein Gläu
biger mißtrauiſch, ging zur Bank und erfuhr, daß dort von B.
nichts eingezahlt war. Jetzt war der Schwindel aufgedeckt, der
Borchardt war nicht zu finden, bis man ihn geſtern in einem
Penſionat im Weſten, wo er unter dem Namen „Dr. Edwin
Baron“ wohnte, ermittelte und feſtnahm. Von den 160 000
Mark, die er erſchwindelt hatte, fand man nur noch 37 000 Mark
und für etwa 10000 Mark Juwelen bei ihm.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 25. Juni. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für
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Erhöhung der Braunkohlenbrikettpreiſe. Dem Rheiniſchen
BraunkohlenbrikettSyndikat iſt die Genehmigung erteilt worden,
mit Wirkung vom 1. Juli d. Js. an eine Erhöhung der Brikett.
preiſe um 1 Mk. für die Tonne einzuführen. Weitere Preiser,
höhungen ſollen bis zum 30. September d. Js. nicht ſtattfinden.

G. Kärger, Fabrik für Werkzeugmaſchinen, Akt.-Geſ., in
Berlin. Für das abgelaufene erſte Geſchäftsjahr verteilt die
Geſellſchaft 56 Prozent Dividende bei 149200 Mk. Abſchreibungen

Letzte Telegramme
Jonnart und Zaimis beim König Alexander

Amſterdam, 25. Juni. Das Reuterſche Bureau meldet
aus Athen, der König habe Jonnart und Zaimis emp-
fangen. Jonnart habe den König über die wirkliche Lage
aufgeklärt und ſei den Einflüſſen entgegengetreten, die dem
König gegenüber geltend gemacht worden ſeien.

Paris, 25. Juni. Der „Temps“ meldet aus Athen, dem
Prinzen Nikolaus, dem Bruder des Königs Kon-
ſtantin, ſei mitgeteilt worden, daß die Schutzmächte ſich vor der
Notwendigkeit ſähen, ſeine Abreiſe zu verlangen. Der Prinz
7 ſeine Abſicht kund, Griechenland unverzüglich zu ver

aſſen.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplaßß
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Dünenabſchnitt und zwiſchen Yſer und

Lys war geſtern nachmittag der Feuerkampf ge-
ſteigert; er dauerte bis in die Nacht an.

Vom La Baſſse- Kanal bis auf das ſüdliche
Scarpe-Ufer war gleichfalls die Kampftätigkeit leb-
hafter als in den Vortagen. Vormittags ſcheiterten eng
liſche Vorſtöße nördlich des Souchez-Baches und öſt
lich der Straße von Lens nach Arras. Abends wieder
holte der Feind ſeine Angriffe auf beiden Souchez-
Ufern; auch diesmal wurde er zurückgeſchlagen.
Etwa gleichzeitig ſtürmten ſtarke engliſche Kräfte bei
Hulluch gegen unſere Stellungen. Jn nächtlichen Nah
r und durch Feuer wurde der Gegner abge
wieſen.

Mit kleinen Abteilungen verſuchten die Engländer
vergeblich auch an mehreren anderen Stellen zwiſchen
Meer und Somme in unſere Gräben zu dringen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
Die Franzoſen griffen zweimal bei Vauxaillon

die kürzlich von uns gewonnenen und gehaltenen Linien
an. Beide Angriffe blieben ergebnislos; die über freies
Feld vorgehenden Sturmwellen erlitten in unſerem Feuer
hohe Verluſte.

Die Artillerietätigkeit war außer an dieſer Kampfſtelle
auch bei Ailles, öſtlich von Craonne, weſtlich der
Sunuippes, bei Ripont und auf dem linken Maas-
ufer rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine größeren Gefechtshandlungen.

a

Geſtern ſind acht Flugzeuge und drei Feſſel-
ballone der Gegner abgeſchoſſen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heftiges Feuer an der oberen Strypa und zwiſchen

lota Lipa und Narajowka. Hier holten unſere
Stoßtrupps eine Anzahl Gefangene aus den ruſſiſchen
Gräben. Jn den Karpathen war die Gefechtstätigkeit
nördlich von Kirlibaba lebhafter als ſonſt.

Mazedoniſche Front
Am Doiran-See und in der Struma-

Ebene kam es mehrfach zu Zuſammenſtößen engliſcher
Streifabteilungen mit bulgariſchen Poſten.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

8638 500 Brutto-Regiſter-Tonnen verſenkt
Berlin, 25. Juni. Nach Bekanntgabe der Maibeute

unſerer Unterſeeborte beziffert ſich der Geſamtbetrag der ſett
Kriegsbeginn durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte
verſenkten feindlichen, ſowie neutralen Handelsſchiffe auf
8 638 500 Br. R.T. das ſind faſt 60 Proz. Br.R.T. mehr, als die
deutſche Handelsflotte bei Ausbruch des Krieges zählte. Jn der
ſelben Zeit wurden außerdem an britiſchen Kriegsſchiffen 157 Ein
heiten mit einer Verdrängung von 632 000 Tonnen und ins
geſamt 255 feindliche Einheiten mit 892 465 Tonnen vernichtet.
Dieſer Verluſt kommt dem Beſtand der Kriegsflotte der Ver
ten ja teeten von Nordamerika zu Beginn des Krieges
etwa gleich.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon für Provinz, Börſen und
Handelsteil i V.: G. Wagner; für Oertliches, Landwirtſchaft
liches, Gerichtsſaal und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon: für den Angzeigenteil: O, Kresohm, ſämtlich
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Serradella,
Spörgel, Lupinen und Wicken blieben bei ſehr ſpärlichem Ange-
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